


Die Kuppel der Karl-Borromäus-Kirche / WIEN

Das blaue Wunder des Wiener Jugendstils

Inmitten des Wiener Zentralfriedhofs erhebt sich eine Kuppel, die den Übergang 
zwischen Erde und Ewigkeit auf radikal moderne Weise definiert. Die von Max Hegele 
zwischen 1908 und 1911 errichtete Friedhofskirche zum heiligen Karl Borromäus gilt – 
neben der Otto-Wagner-Kirche am Steinhof – als das bedeutendste sakrale Bauwerk 
des Wiener Jugendstils. Während barocke Kuppeln oft die Architektur durch Malerei 
„auflösen“, setzt Hegele auf klare Linien und eine faszinierende Farbsymbolik, die den 
Betrachter unmittelbar in ihren Bann zieht.

Licht und Farbe: Der Blick in den Kosmos

Das Herzstück der Ausstellung „Wie im Himmel“ findet hier seine wörtliche Entsprechung: 
Die Innenseite der Kuppel ist in einem tiefen, leuchtenden Azurblau gehalten und mit 
unzähligen goldenen Sternen übersät. Anstatt menschliche Szenen abzubilden, ab-
strahiert Hegele das Göttliche als kosmische Ordnung. Durch die Fenster im Tambour 
fällt das Licht so ein, dass das Blau der Wölbung zu vibrieren scheint. Es entsteht kein 
bedrückendes Bild des Todes, sondern die tröstliche Vision eines unendlichen, friedlichen 
Nachthimmels.

Stahlbeton und Goldmosaik

Technisch war der Bau für seine Zeit eine Sensation. Die Kuppel, die mit einem Durch-
messer von rund 23 Metern über dem Zentralbau thront, ist eine der frühen Stahlbeton-
konstruktionen Wiens. Die Verbindung aus modernster Technik und handwerklicher 
Perfektion zeigt sich in den Pendentifs: Hier finden sich prächtige Mosaike im typischen 
Stil der Wiener Secession, die in Gold- und Erdtönen die vier Evangelisten und biblische 
Motive darstellen. Diese Kombination aus technischer Kühle und dekorativer Wärme 
macht die Kuppel zu einem einzigartigen ästhetischen Erlebnis.

Ein Denkmal der Symmetrie

Die Architektur der Kuppel folgt einer strengen Geometrie, die sich im gesamten Friedhofs-
gelände widerspiegelt. Als zentraler Blickpunkt der Hauptachse fungiert sie wie ein 
Anker zwischen den Gräberfeldern. Hegele schaffte hier ein Gesamtkunstwerk, bei 
dem das Äußere – die charakteristische grün patinierte Kupferhaube – und das Innere 
eine untrennbare Einheit bilden. Die Kuppel ist nicht nur ein architektonischer Ab-
schluss, sondern ein steinernes Versprechen auf Ruhe und Transzendenz am Ende des 
Lebensweges.
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